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und auch diebus infr. Oet. Corp Chr Ware Aam elben Tage
noch eine andere iſtoriſche Lection (eines St. simplex) vorhanden
(3 Lect. de Eleutherio —M 26 Maji 06066  8 IN die
CtaV Ascçcens. Dni), entfällt dieſe

Auch die F'esta IDoctorum und duplicia majora ſind nach
den vorſtehenden Regeln behandeln, wenn für ihre Verlegung
bis zum Ende des ahres kein freier Tag ſich ndeSRe ſt der Patronus principalis SEU Titul (CE vereint mit
anderen Heiligen Im Kalendarium verzeichnet, ird bloß das
Feſt des atrone gefeiert. Stehen Im Kalendarium Alle als
Festum simplex, - entfallen die 804ii (wie bisher); ſtehen
ſie als dupl (non Doctoris) boder semidupl., werden die S0Cii
Patroni Aam Tage ſe 1 Utrisg. SD AUC 6t Missa mme
mobriert (olſo eine Ausnahme von ege 2) ind ſie LDoctores
oder von öherem Itus, ſo werden ſie verlegt und mit dem ihnen
zukommenden ritus gefeiert.

Die Reihenfolge der Commemorationen iſt folgende: Sim-
Plific. Duplex Dominiea simplific. emidupl. dies infr.
Oet Endlich erhält die ſchon beſtehende Praxis u den Rubriken
ihren formellen Ausdruck daß nämlich jede Festum dupl (CI

auch nicht Patroni SEU Titul. VSI Dedicationis CCI
OCCUTTel III Dom Cl gefeier wird, CUIII COnmenl DOm.

Paſtoral⸗Fragen und Fälle
unbeachteter raum und ſeine raurige

Verwirklichung.) Was wir Im Nachfolgenden erzählen, hat
ſich um verfloſſenen Sommer thatſächlich zugetragen, und nuLr
die Namen und kleine Nebenumſtände ſind E  7 die wir fingiren
nöthig rachten In der erſten Nacht des onates Juli
ajus, enn junger, unverheirateter Mann von kaum dreißig Jahren,
welcher durch Tagſchreiben ſein Leben Liſtete, einen lebhaften Traum.
Es war ihm, als blättere In einem Photographie⸗Album; In
demſelben fand ſich auf einem Blatte ſein eigenes photographiſches
Ild nd dieſem gegenüber das ild eines Grabſteines mit der
In

ſchrift Uli 1883 Der junge Mann theilte dieſen
Traum, welcher Morgen noch deutlich vor ſeinem Geiſte ſtand,‚
ſeinem Wohnungsgeber ſowie ſeinen Bekannten In der abendlichen
Wirthshaus⸗Geſellſchaft mit und bemerkte, ſei begierig, was denn

jenem 23 Uli ge  chen erde Schon ächſten Tag chien
aju den Traum vergeſſen 3U —  en kam nicht mehr darauf
3u prechen und ging ſeiner täglichen lrbeit nach, wie vorher. So
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that * S auch noch Am Morgen de alalen Tages, obwohl
ſich übel ühlte Als ſein Chef die Kanzlei betrat, entſetzte
ſich erſelbe ſofort An dem ahlen Ausſehen des Schreibers und
eredete ihn, für dieſen Ta  9 ſich zu ſchonen Cajus kehrte In ene
Wohnung zurück und hier war 8 der Hausbeſitzer, welcher ſogleich
ſich und auch den jungen Mann erinnerte, daß der Kalender den

AV  V.  Uli aufweiſe. u des Hausherrn Rath begab ſich Cajus zu
und HI kurzer Zeit nahm deſſen Uebelbefinden o raſch über⸗

hand, daß die Hausbewohner in ihn drangen,; C möge doch die
Sterbeſacramente empfangen; 10 trotz ſeiner entſchiedenen Weigerung

Cei eine rau fort, ́um den rieſter zu holen; glücklicher Elſe
begegnete ihr chon auf dem Wege der Cooperator, welcher von der
chweren Erkrankung des aju ereits Kunde erlangt hatte. Der
Cooperator, welcher mit Cajus öfter In Geſellſchaft verkehr atte,
ſuchte den Kranken mit Aufgebot aller Beweggründe zum
Empfang der heiligen Sterbſaeramente zu bewegen Allein Cajus,
welcher viellei ſchon ſeit länger als zehn Jahren den heiligen
Sacramenten erne geblieben war, etzte anfänglich allem Zureden
hartnäckiges Stillſchweigen entgegen, bis EL endlich nit aller Ent⸗
ſchiedenheit erklärte „Nein, ich mich nicht verſehen.“ Dennoch
Eei der rieſter Iu ſeiner Herzensangſt fort Aum das Krankenöl
und als eU, 3u Cajus zurückgekehrt, dieſen nunmehr ſchon bewußt  2
108 In den Zügen liegen ſah, ſpendete EL ihm die Oelung
und noch während derſelben war Cajus verſchieden

vei Fragen in E  7 die wir im uſ dieſe Be
gebenheit erörtern wollen:

Durfte oder mu Cajus ſeinem Traume eine
Bedeutung beilegen? und dann:

Hat der Cooperator durch endung der eiligen
Oelung richtig gehandelt?

Es gibt natürliche Träume; QAus dieſen auf künftige
Ereigniſſ chließen, von der freien Willensbeſtimmung anderer
Menſchen oder von zufälligen Umſtänden abhängig ſind, auf
das Eintreffen gewiſſer Zahlen In der Lotterie dgl., iſt gewiß
abergläubiſch und ſich eine Sünde, von welcher nuLr
große unverſchuldete Unwiſſenheit entſchuldigen kann. Es Unter.
ieg aber keinem Zweifel, daß Träume zuweilen von G o kommen
können die Schrift ſe dafür und dann,
ein Traum mit Gewißheit oder doch mit großer Wahrſcheinlichkeit
als von Ott geſchickt angeſehen werden muß, dann iſt C8 ebenſo
zweifellos, daß man dem Traume QAuben chenken darf oder viel
mehr muß So ehr auch mit Berufung auf die Salmant., den
V Thomas, Leſſius d⁴ der n Lig Hingegen iſt
* gewi auch möglich, daß Träume Trugbilder dämoniſchen
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Urſprunges ind SOmnia t OCtium öphantasmata ud
o Glauben beizumeſſen wäre an ſich chwer ſündhaft. Wie
nun aber, der Traum jedenfalls ſehr auffallend iſt, wenn In
demſelben mit großer arhei und Beſtimmtheit als bevor⸗
tehend vor den Geiſt des Träumenden VX darf man dann den
Traum als von 011 kommend anſehen und ihm Bedeutung bei
legen? 16e Theologen geben als das Kriterium eines von
ott kommenden Traumes AN, venn der Träumende ſich über dieſe
göttliche Sendung klar ſei, dann aber auch, enn der Traum den
Menſchen antreibe Guten, aneifere oder aufmuntere; ingegen
deute eine aus dem Traume entſtehende Unruhe und Verwirrung
und noch mehr eine darin liegende Reizung zum Böſen auf diabo  2
iſchen Urſprung.CS CtTQA ten wir den In ede ſtehenden Traum nach dieſen
Grundſätzen, ſo dürfte 6 chon an ſich Ni verkehr ſein, denſelben
als eine von ott kommende Mahnung anzuſehen, gleichſam als
eine beſondere nade, Ur we  6 Cajus zur Aenderung und
Beſſerung ſeine Lebens und zur Vorbereitung auf einen 9 ToCEUESRAN angetrieben werden ollte. Und überdieß Cajus noch etwa
ſein Urtheil üher den Urſprung des Traumes völlig ſuspendirt und
ledigli aus nia esſelben 3u inem eſſeren eben ſich gewende
ätte, ſo waäre hierin von einer abergläubiſchen Geſinnung gar
ni mehr 3u entdecken.

Aehnliche Träume leſen wir in der Lebensbeſchreibung mancher
Heiligen. So Orte der Abt Wilhelm von 0 einmal
eine Stimme rufen: „Noch ſieben Tage wir du leben Und bas
that der Heilige? Er brachte zunä ſieben Tage und dann ſieben
en und ierauf ſieben Monate In renger Buße und ſorg⸗ee:-“eeennrrreern ältiger Vorbereitung auf den o8d 3u und als auch die ſieben
onate vorübergegangen Aren, etzte dieſes ehben ſieben Jahre
lang fort und nach dieſer ſiebenjährigen Vorbereitung ar eines
eligen Dde In ähnlicher Weiſe 0 Qju ſich entſchließen
oder hätte ein 0  E gezogener Seelſorger ihm agen können:
Cajus möge immerhin die Zeit bis zum Uli ſo gut als mög⸗
lich zUum Heile ſeiner cele benützen, durch eine gute, ſorgfältige
Beicht ſein Eéwiſſen reinigen, oft und inſtändig einen gott  —
ſeligen 08 eten, kurz,. ſich vorbereiten, als wů gewiß,
dieſem Tage m ETL erben. ſt * 10 doch überhaupt beſten
und ſicherſten, der Menſ lebe ſo als noch nämlichen
Tage ſterben, wie die IitatIlO Ohristi mahn „Sie te IN Omni
facto 6t COgitatu deberes tenere quasi Statim 6886 moriturus.
Cum Ialle fuerit. puta te 20 VESPETUm 30 perventurum. Vespere
autem facto Alnle audeas 191 POlliceri.“ (L 23.) Und
ginge dann dieſer 90 ihm vorüber, E möge m ſeinem
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guten Leben beharren, dann ſein Traum für ihn jedenfalls eine
große nade Gottes geweſen

Cajus hat dieſe Mahnung nicht benützt; aber nun mahnt ihn
ott noch in letzter Stunde durch ſeine Hausgenoſſen, mahn ihn
ogar durch einen eigens dazu beſtellten Diener, Urch den Prieſter.
Doch auch dieſer Mahnung widerſteht 4. will die heiligen Sacra—
mente nich empfangen. Der Seelſorger aher ſpende ihm dennoch
die heilige Oelung; hat ELr recht gehandelt?

Wenn Cajus EI dieſer Stimmung verblieb, ſo durfte ihm
die 6  E Oelung nicht ertheilt werden; denn ETL 0 weder die
Intention, dieſes Saerament 3u empfangen, noch die nöthige
ſition, rſtere ird zum giltigen, letztere 3zum erlaubten mpfange
des Sacramentes gefordert. Allein wer vill mit voller Gewißheit
behaupten, Cajus ſei bis 3u einem Verſcheiden Iu dieſer böſen
Stimmung verblieben? V

ſt * ui möglich, daß noch früher
bevor EL das Bewußtſein verloren, In ich gegangen ſei, oder daß
EL ſe dann, als da Bewußtſein verloren atte, durch
Gottes Barmherzigkeit noch einige 1  6 Augenblicke gehabt und Im
Gefühle des lahen ode nach den Saeramenten verlangt, viel
2 auch Reue Üüber eine Sünden erweckt habe, ohne daß EL *
nach Außen durch Zeichen kund zu gehen vermochte? Man kann
nicht darauf erwiedern, das alles ſei ehr zweifelhaft. ES genügt,
daß ES zweifelha iſt, ihm Sub 60hditione die Oelung,
10 früher noch Sub (Onditione die ſacramentale Abſolution ertheilen

können. bren wir, um nicht viele Worte 3 machen, den
Alphons, der In Betreff des Bußſacramentes asſelbe gilt noch

vielmehr von der letzten Oelung) alſo ſpricht „Necessitas (eéxtrema)
efficit. Ut lieite Possit ministrari Sacramentum Sub (COnditione
EU U U V U DeI COnditionem enim Satis reparatur
iNnjuria Sacramenti. t 60dem tempore Satis COnsulitur Saluti
proximi.“ (Theol. IOT Lib VI ewi eine ehr ver
nünftige ehre, der gemã In unſerem Falle der Cooperator dem
aju die Abſolution und die Oelung, elde Sub (COnditione:
81 ES. ertheilen konnte Wenn aber Cajus die Weigerung:
ich mich ni verſehen,“ in Gegenwart Anderer ausgeſprochen
ätte, ſo der Cooperator zur Verhütung eines Aergerniſſes
dieſe (Ute elehren müſſen, arum demſelben dennoch die
Sacramente ſpendete, weil man eben nicht wiſſe ob nicht ſpäter
in ſich ſei, wenn EL ES auch nicht mehr zeigen konnte

St Oswald Pfarrvicar o

ſef Le

—I underboctor und eine Praris.) itus,
ein gewöhnlicher Mann aus dem olke, wird 3u vielen Kranken
gerufen, von denen nicht wenigen auf folgende Weiſe die Ge


